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Bekanntmachung:
* Gewässer rings Großbritanniens und
>einschließlich des gesamten englischen
werden hiermit als Kriegsgebiet er-
om 18. Februar 1915 an wird jedes in

lriegsgeviet angetroffene feindliche
-teischiff zerstört werden , ohne daß es
»öglich sein wird » die dabei der Be-
j»nd den Passagieren drohenden Ee-
bzuwenden.
»ch neutrale Schiffe laufen in dem
Wiet Gefahr , da es angesichts des von
zche« Regierung am 31. Zanuar ange-

Mißbrauchs neutraler Flaggen und
lligkeiten des Seekrieges nicht immer
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reffen.
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Denkschrift.
Beginn des gegenwärtigen Krieges
ißbritannien gegen Deutschland den
leg in einer Weise , die allen völker-

Grundsätzen Hohn spricht . Wohl
britische Regierung in mehreren Beu¬
len die Londoner Seekriegsrechtser-
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sollen, und ohne Rücksicht auf die feind-
r friedliche Verwendung der Bcschlag-
terwirft . Sie scheut sich sogar nicht,
ser Seerechtsdeklaration zu verletzen,

Seestreitkräste von neutralen Schiffen
5 Eigentum , das nicht Konterbande
iggenommen haben . Ueber ihre eigenen
mngen zur Londoner Erklärung ' hin-
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Der Kriea.
Gvoßes Hauptquartier , (W. B . Amtlich).

4. Februar 1915, vormittags.
Westlicher Kriegsschauplatz:

Auf der Front zwischen Nordsee und
Rhein fanden nur Artillerie -Kampfe statt.

Erneute französ . Angriffe bei Perthes
wurden unter Verlust für den Feind ab¬
gewiesen.

Nördlich und nordwestlich Massiges,
nordwestlich St . Menehould griffen un¬
sere Truppen gestern an, stießen im Sturm
über 3 hintereinander liegende seindl.
Grabenlinien durch und setzten sich in der
franz . Hauptstellung in einer Breite von
2 Km. fest. Sämtliche Gegenangriffe der
Franzosen , die auch nachts fortgesetzt wur¬
den, sind abgeschlagen worden . Wir
nahmen 7 Offiziere, 601 Mann gefangen
und erbeuteten 9 Maschinengewehre , 9 Ge¬
schütze kleineren Kalibers «, viel Material.

Sonst ist nur erwähnenswert , daß in
den Mittel -Vogesen das erste Gefecht
einerSchneeschuhtruppe gegen franz .Jager
erfolgreich für uns verlief.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
In Ostpreußen wurden schwache russische

Angriffe gegen unsere Stellung südlich der
Memel abgewiesen . — Zn Polen nörd¬
lich der Weichsel fanden im Anschluß an
die gemeldeten Kavallerie -Kampfe Plän¬
keleien kleinerer gemischter Truppenab¬
teilungen statt.

An der Bzura südl. Sochaczew brach
ein russischer Nachtangriff unter starken
Verlusten des Feindes zusammen. Unsere
Angriffe östlich Bolymow machten trotz
heftiger Gegenstöße des Feindes Fort¬
schritte. Die Zahl der Gefangenen er¬
höht sich.

Zn den Karpathen kämpfen fettl einigen
Tagen deutsche Kräfte Schulter an Schulter
mit den österr.-ung . Armeen . Die verbün¬
deten Truppen haben in dem schwierigen

und verschneiten Gebirgsgelände eine
Reihe schöner Erfolge erzielt.

Die oberste Heeresleitung.
B erlin.  4 . Febr. (Nichtamtl.) Ueber S M. Schiff

geht die Nachricht ein. daß der Kommandant
Kapitanleutnant v. Micke mit dem Landungskorps
^ »»Cmden" in der Nähe von Hodeida (Süd-

von Arabien) eingetroffen und von den tür-
nischon Truppen mit Begeisterung empfangen worden sei.
Nachdem die Fahrt durch die Straße von Perim unbe-
mernt von den englischen u. französ. Bewachungsstreit-
nraften gelungen war . vollzog stch die Landung an der
Küste ungestört in Sicht eines franz. Panzerkreuzers.

H. (W. B.)

nicht erreicht , daß die von ihren Schiffen völ¬
kerrechtswidrig weggenommenen deutschen
Personen und Güter von der britischen Regie¬
rung herausgegeben worden sind . Auch schlos¬
sen sie sich in gewiffer Richtung sogar den mit
der Freiheit der Meere unvereinbaren engli¬
schen Maßnahmen an , indem sie offenbar unter
dem Druck Englands , die für friedliche Zwecke
bestimmte Durchfuhr auch ihrerseits durch Aus¬
fuhr - und Durchfuhrverbote verhindern . Ver¬
gebens machte die deutsche Regierung die neu¬
tralen Mächte aufmerksam , daß sie sich die
Frage vorlegen müffe , ob sie an den von ihr
bisher streng beobachteten Bestimmungen der
Londoner Erklärung noch länger festhalten
könne , wenn Großbritannien das von ihm
eingeschlagene Verfahren fortsetzen und die
neutralen Mächte alle diese Neutralitätsver¬
letzungen zu Ungunsten Deutschlands länger
hinnehmen würden . Großbritannien beruft
sich für seine völkerrechtswidrigen Maßnahmen
auf die Lebensintereffen , die für das britische
Reich auf dem Spiele stehen , und die neutralen
Mächte scheinen sich mit theoretischen Protesten
abzufinden , also tatsächlich die Lebensinteres¬
sen von Kriegführenden als hinreichende Ent¬
schuldigung für jede Art der Kriegführung
gelten lasten.

Solche Lebensinteresten muß nunmehr auch
Deutschland für stch anrufen, ' es sieht sich daher
zu seinem Bedauern zu militärischen Maß¬
nahmen gegen England gezwungen , die da,
englische Verfahren vergelten sollen . Wie
England das Gebiet zwischen Schottland und
Norwegen als Kriegsschauplatz bezeichnete , so
bezeichnet Deutschland die Gewäster rings um
Großbritannien und Irland mit Einschluß des
gesamten englischen Kanals als Kriegsschau¬
platz und wird mit allen zu Gebote stehenden
Kriegsmitteln der feindlichen Schiffahrt da¬
selbst entgegentreten . Zu diesem Zwecke wird
es vom 18. Februar 1915 jedes feindliche Kauf¬
fahrteischiff , das stch auf den Kriegsschauplatz
begibt , zu zerstören suchen, ohne daß es immer
möglich sein wird , die dabei den Personen und
Gütern drohenden Gefahren abzuwenden . Die
Neutralen werden daher gewarnt , solchenSchis-
fen weiterhin Mannschaften , Pastagiere und
Waren anzuvertrauen . Sodann aber werden
sie darauf aufmerksam gemacht , daß es sich auch
für die eigenen Schiffe dringend empfiehlt , das
Einlaufen in dieses Gebiet zu vermeiden.
Denn wenn auch die deutschen Seestreitkräfte
Anweisung haben , Gewalttätigkeiten gegen
neutraleSchiffe , soweit sie als solche erkennbar,
zu Unterlasten , so kann doch angesichts des
von der britischen Regierung angeordneten
Mißbrauchs neutraler Flaggen und der Zu¬
fälligkeiten des Krieges nicht immer verhütet
werden , daß auch sie einem auf feindliche
Schiffe berechneten Angriff zum Opfer fallen.
Dabei wird ausdrücklich bemerkt , daß die
Schiffahrt nördlich um die Shetlandsinseln , in
dem östlichen Gebiet der Nordsee und in einem
Streifen von mindestens 30 Seemeilen Breite
entlang der niederländischen Küste nicht ge¬
fährdet ist.

Die deutsche Regierung kündigt diese Maß¬
nahme so rechtzeitig an , daß die feindlichen wie
die neutralen Schiffe Zeit behalten , ihre Dis¬
positionen wegen des Anlaufens der am
Kriegsschauplatz liegenden Häfen danach ein¬
zurichten . Es darf erwartet werden , daß die
neutralen Mächte dieLebensinteresten Deutsch¬
lands nicht weniger als die Englands berück-
ichtigen und beitragen werden , ihre Angehö¬
rigen und deren Eigentum von dem Kriegs¬
chauplatz fernzuhalten . Dies darf umsomehr

erwartet werden , als den neutralen Mächten
auch daran liegen muß , den gegenwärtigen
verheerenden Krieg so bald als möglich been¬
digt zu sehen.

Bundesratsfitzung . (W . B . Nichtamtl .) In
der gestrigen Sitzung des Vundesrats gelang¬
ten zur Annahme : die Bekanntmachung über
eine weitere Regelung des Brennereibetriebes
und Branntweinverkehrs , die Vorlage betref¬
fend Aenderung der Zollgebührenordnung , die
Vorlage betreffend Aenderung der Ausfüh¬
rungsvorschriften zum Viehseuchengesetz.
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Veröffentlichungdes Reichsanzeigers.

Berlin . 4. Febr. (W. B. Nichtamtl.) Der
„Reichsanzeiger" veröffentlicht die Ernennung
des Staatssekretär Helffrich und des Kriegs¬
ministers Wild v. Hohenborn zu Bevollmäch¬
tigten des Bundesrates.

Ministerkonferenzin Wien.
Wien, 4. Febr. (W. B . Nichtamtl.) Unter

dem Vorsitz des Ministers des Aeußern Baron
Burian hat eine gemeinsame Ministerkonfe¬
renz stattgefunden, an der die beiderseitigen
Ministerpräsidenten, die gemeinsamen Mini¬
ster, der Vertreter der Marinekommandanten
sowie die beiderseitigen Landesverteidigungs-,
Handels- und Finanzminister teilnahmen. Ba¬
ron Burian gab eine eingeehnde Darlegung
der außenpolitischen Situation . Sodann wur¬
den die laufenden gemeinsamen Angelegenhei¬
ten beraten. Hieran schloß sich eine Diskussion
über einige finanzielle und wirtschaftliche Fra¬
gen, die mit dem Kriege Zusammenhängen.

Die Sozialdemokratische Reichstagsfraktion
hat, wie der Vorwärts schreibt, sich gestern in
eingehender Weise mit der Frage des Friedens
beschäftigt. Außerdem hat sie sich mit einer
Reihe wichtiger sozialpolitischer Anregungen
befaßt. In allen diesen Fragen wurde eine
erfreuliche Uebereinstimung erzielt. In den
Fraktionsvorstand ist an Stelle des ausgeschie¬
denen Genosien LedebourEenosse Hoch gewählt
worden. Als Etatsredner wurden die Genosien
Haase und Scheidemann bestimmt. Im An¬
schluß an die im Vorwärts veröffentlichte Er¬
klärung des Abg. Liebknecht faßte die Fraktion
folgenden Beschluß: Die Fraktion weist die
Behauptung, daß die Bewilligung der Kriegs¬
kredite den Jnteresien des Proletariats , dem
Parteiprogramm und den Veschlüsien interna¬
tionaler Konferenzen widerspricht, mit aller
Entschiedenheitzurück. Was die Verbreitung
irreführender Mitteilungen an das Ausland
durch Liebknecht betrifft, so ist mehr als genug
festgestellt worden, um den Beschluß der Frka-
tion zu rechtfertigen. Weiter hat die Fraktion
folgenden Beschluß gefaßt. Die Fraktion er¬
klärt den von Liebknecht gegen die Geschäfts¬
führung des Vorstandes erhobenen Vorwurf
der Verschleppungs- und Vertuschungspolitik
als jeder tatsächlichen Grundlage entbehrend
Und verurteilt sein Vorgehen auf das schärfste.

Deutsche Auslandskreuzer bei der Arbeit.
Unter dieser Ueberschrist bringt die Tagl.

Rundschau folgende Meldung der Berlinske
Tidende aus Paris : Der Temps veröffentlicht
eine Liste von englischen und französischen
Handelsschiffen mit einem Gesamttonnenge¬
halt von 680 080 Tonnen, von denen jede Nach¬
richt fehlt. Man nimmt an, daß sie verloren
sind. Die meisten dieser Schiffe waren auf dem
Wege nach Südamerika. In Schiffahrtskreisen
glaubt man, daß ihr Verschwinden aus das
neuerliche Auftreten deutscher Hilfskreuzer im
Atlantischen Ozean, namentlich des Hilfs¬
kreuzers „Kronprinz Wilhelm" zurückzufüh¬
ren sei. Das Verschwinden der Schiffe hat in
Seeversicherungskreisen Beunruhigung hervor¬
gerufen und die Seeversicherungsprämienbe¬
sonders für Rückversicherungen, sind plötzlich
bedeutend gestiegen.

Amsterdam, 4. Febr. (W. V. Nichtamtl.)
„Nieuwes van den Dag" melden aus London:
In Schiffahrtskreisen herrscht Unruhe über das
Schicksal des Dampfers „Oriole" von der Gene-

Härmlein von Reifenberg.
43 Ein Taunus-Roman.

Von Robert Fuchs - Liska.
„Auch wenn der Dymar das letzte nicht an

mich bestellen ließ, so seid ihrs doch, der mir die
beste Kunde bringt. Ich dank euch sehr. —
Dürft ich euch nun den Weg nach Reifenberg
weisen?"

„Das nehm ich gerne an!" sagte der Spiel¬
mann und ging zu seinem grasenden Rotz. Das
Tier am Zügel führend, schlug er mit dem
Mädchen den Weg bergab ein.

Unterwegs hing fein Blick immer wieder in
voller Verwunderung an Härmleins lieblichen
Zügen. Er begann, seine Begleiterin allerlei
nach Namen und Herkunft zu fragen. Als er
vernahm, daß sie ein Findelkind wäre, bat er
erregt: „Führ mich doch zuerst dem alten
Manne zu, der dich rettete. Ich mein immer,
daß ich bei ihm Nachricht fände über das was
mich herführt. Die Hoffnung aber will mir
umso sicherer erscheinen, je mehr ich dein Ge¬
sicht betrachte. Manchmal freilich dünkst du
mich wieder fremd. Und dann im nächsten
Augenblick— wenn du mich ansiehst wie zum
Beispiel jetzt— ist mir, als blickten mich wohl
längst im Tod verblichene Augen an, vor denen
ich mich alsKind gar oft gefürchtet habe. Macht
das, weil ich eine Schuld auf mein Eewisien
lud, die jene alte Frau mir sicher nie ver¬
zieh

Er brach ab, als hätte er schon zuviel ver¬
raten. Das Härmlein aber dachte an des
Priesters Ricardus Worte, der über eine
Ähnlichkeit, die sie mit einer Feye hatte, fast
ebenso erschrocken war wie der Spielmann
Leidlieb. Doch ob ihr auch die Neugier manche
Frage auf die Lippen treiben wollte, vergaß
sie des Versprechens nicht, das sie dem alten
Pfarrer gegeben hatte. So drängte sie tapfer
jedes Wort zurück.

Vor dem Philippshäusel band der Spiel¬
mann sein Roß an. Das Härmlein führte ihn
in Friedlins Stube. Da saß der alte Jsgrim
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tat Steel Navigation Company. Das Schiff
fuhr am Freitag von London nach Le Havre
ab, aber seit derAbreise hörte man nichts mehr
von dem Schiff oder seiner Mannschaft. Man
glaubt, daß „Oriole" eines der beiden unbe¬
kannten Schiffe war, die von einem deutschen
Unterseeboottorpediert wurden. Die „Oriole"
maß 1490 Tonnen: sie war im vorigen Jahre
gebaut.
Einstellung des englischen Dampferdienstes.
London. 4. Febr. (W. B . Nichtamtl.) „Daily

Telegraph" meldet aus Belfast : Die Einstel¬
lung einer Anzahl regelmäßiger Dampfer¬
dienste zwischen England undJrland hat große
Unannehmlichkeitenfür Pasiagiere und Post
im Gefolge. Die Gesellschaften weigern sich,
Rindvieh und Güter für überseeische Trans¬
porte anzunehmen. Die Versicherungsprämie
ist heute auf 1 Pfund gegen 10 Schilling ge¬
stern gestiegen und gegen 2,6 Schilling vor dem
Krieg. Namentlich sind die Kohlenpreise hoch.
Die Linie Larne-Stranger verkehrt weiter.
Der Dampfer von Heisham ist heute zum
ersten Male wieder gefahren.

Oesterreichische, Tagesbericht.
Wien, 4. Febr. (W. V. Nichtamtl.) Amtlich

wird verlautbart : 4. Febr. mittags : In Polen
und Westgalizien keine besonderen Ereignisie.

Die Kämpfe in den Karpathen dauern mit
unverminderter Heftigkeit an. Im westlichen
Frontabschnitt wurden feindliche Angriffe ab¬
gewiesen. Den im mittleren Waldgebiet vor¬
dringenden eigenen Kolonnen gelang es auch
gestern erneut Raum zu gewinnen und einige
Hundert Gefangene zu machen.
Der Stellvertr . des Chefs des Eeneralstabs:

v. Höfer, Feldmarschalleutnant.
Oesterreichische Flieger über

Cetinje und Belgrad.
Budapest, 5. Febr. (T. U.) DerAviatiker

Stephan Davos flog über Cetinje und warf
sechs Bomben ab. Drei von diesen schlugen ins
Arsenal, zwei in die Kaserne und eine in das
Dach eines Privathauses ein. In der letzten
Zeit haben unsere Flieger häufigAufklärungs-
flüge über Belgrad unternommen. Da in den
letzten Tagen die Belgrader Zeitungen die
Schwaba-Piloten zu verspotten begannen, ant¬
worteten diese damit, daß sie nunmehr Bomben
mit sich nahmen, die sie aus die Kaserne und
sonstige militärische Gebäude warfen.

Der türkische Vormarsch gegen Aegypten.
Kairo, 5. Febr. (T. U.) Gestern haben die

britischen Truppen eine Begegnung mit dem
Feinde bei Jsmalia gehabt. Ein Sandsturm
hinderte die Türken am Vorrücken. Die Eng¬
länder hatten in dem Gefecht6 Verwundete.

Der Zar an der Front.
Zarskoje Sselo, 4 .Febr. (W. B . Nichtamtl.)

Der Zar hat sich zur Front begeben.
Landung englischer Truppen.

Rom, 4. Febr. Eiornale d'Jtalia meldet
aus London: 6 Kitchener-Armeen sind zur Ab¬
fahrt bereit. Zunächst gehen zwei Heere von
300 000 Mann. Andere 100 000 sind bereits
abgegangen. Es herrscht große Besorgnis vor
den deutschen Unterseebooten, doch garantiere
die Admiralität sichere Beförderung der Trup¬
pen. Der englische General Sir Hutton sagte

in einer Rede: Die Engländer disziplinierten
sich von einem zum anderen Ende Englands.
Wenn erst diese Soldaten zum Heere Frenchs
gestoßen seien, dann werde England und die
Welt das schönste Heer sehen, das jemals auf
einem Schlachtfelds erschienen sei.

Verzweifelte Zustände in Serbien.
Berlin , 4. Febr. Die „Voss. Ztg." meldet aus

Rom : Der englische Schriftsteller Trevelyan
berichtet aus Serbien über die dort nahezu ver¬
zweifelten Zustände. Besonders herrsche
Mangel an Lebensmitteln und Arzneien. Tau¬
sende von Verwundeten leiden Mangel an
allem.

Die Notlage Montenegros.
Mailand . 5. Febr. (T. U.) Die „Unione"

meldet aus Cetinje: Hier ist eine russische
Eeheimkommission eingetroffen, bestehend aus
zwei Generälen, um über die augenblickliche
beispiellose Notlage Montenegros zu ver¬
handeln.

Wie die „Unione" weiter meldet, ist es der
montenegrinischen Armee in Folge Fehlens an
den notwendigsten Materialien nicht mehr
möglich, einem allgemeinen österreichisch-unga¬
rischen Angriff, der im Frühjahr erwartet
wird, erfolgreich Widerstand zu leisten. Die
Bevölkerung begnügt sich seit Monaten mit
dem Allernotwendigsten an Verpflegung.

Ei« Schweizer Urteil.
Bern, 4. Febr. (W. B . Nichtamtl.) Der

Mitarbeiter des „Bundes", Stegemann , mel¬
det über seine Reise durch Deutschland aus
Berlin , daß er bei vollständig ruhiger und ab¬
wägender Beurteilung zu dem Ergebnis
komme, daß in allen Schichten der Bevölkerung
eine unbedingte Zuversicht und eine unvermin¬
derte, ja gesteigerte Opferbereitschaftherrscht.
Die Organisation des Heeres sowie aller
öffentlichen Angelegenheiten sei bewunderns¬
wert. Sämtliche Verkehrsmittel seien wie in
Friedenszeiten im Gebrauch. Die Arbeitslo¬
sigkeit sei nachweisbar sogar geringer, als in
Friedenszeiten und die soziale Fürsorge bis
ins Kleinste geregelt. Die Vrotversorgung sei
durch die vorbeugenden Maßnahmen, welche
das Volk mit bemerkenswerter Einsicht und
Disziplin als richtig anerkenne, auf weithin-
aus gesichert. Der Bericht schließt: Während
bas Heer kämpft, arbeitet das Volk und ge¬
staltet sich der Organismus immer reicher und
zweckmäßiger. Auch dieser Ordnungs- und
disziplinierte Vetätigungssinn scheint mir ein
wichtiger Faktor zur Beurteilung der Lage
Deutschlands zu sein.

Elende Verleumder.
Straßburg fEls.), 4. Febr. Der „Straßb.

Post" wird aus Wasserburg im Kreise Kolmar
geschrieben: Unter dem Verdacht der gemeinen
Denunziation gegen den Lehrer unseres Ortes,
der daraufhin in französische Gefangenschaft
geriet, wurde heute ein Melker von Militär
verhaftet und in das Untersuchungsgefängnis
nach Kolmar abgeführt. Zugleich wurde auch
die Inhaberin der Posthilfsstelle und öffent¬
lichen Fernsprechstelle inUntersuchungshaft ab¬
geführt, da sie in Verdacht steht, durch Ver¬
letzung des Postgeheimnisses die Verhaftung
unseres Lehrers gefördert zu haben.

Die Getreidepreise in A,
Newyork, 3. Febr. (Ctr. Fr^

preise steigen so schnell, daß
nach einem Kornausfuhr-Verb
wird.

Attentat auf den englischen
renden in Aegyptry

Nach einer über Athen eingeft
düng soll in Kairo angeblich ein'
gen den Oberkommandierenden j,
General Maxwell verübt worde-H
Maxwell die Straße Kasre-el-IW
seien gegen ihn mehrere Revolve,
geben worden. Maxwell sei unv?
ben, dagegen sei ein ihn begleit
tant getötet worden. Als Täteä,
ein Oesterreicher verhaftet worde^
seine Unschuld Nachweisen konnte. >
wie man jetzt festgestellt habe, v,,j
bischen Mohammedanerverübt

Lokales.

* Oberbürgermeister Adicke,
Der frühere Oberbürgermeister
Adickes, Ehrenbürger von Fron!
ist gestern früh nach längerer $t(
storben. In der heutigen Magi
widmete Oberbürgermeister Voigt
storbenen einen warmen Nachruf
beschlossen bis zur Beerdigung
am Römer auf halbmast zu hiss«,
Begräbnisstätte auf dem Hau
überweisen, gegenüber der. wo
v. Miquel ruht, sie bildnerisch^
sie dauernd zu unterhalten . Die
findet in der Römerhalle statt,
digung voraussichtlich am Sonntag

* Die Kaiserliche Ober-Post«
bekannt : Den Paketen an beut|
und Zivilgefangene im Auslu
keine Zollinhaltserklärungen,
weißem, noch auf grünem P
geben zu werden. Die Pakete fe|
schriftlichen Mitteilungen ent!
Nichtbeachtung dieser Vorschrift
Pakete von der Weiterbeförde
schlossen. Die Absender müssen a
derseite der Paketkarten außer
merk: „Kriegsgefangenensendui
rechtsi noch den Vermerk: „Das
hält keine schriftlichen Mitteili
derschreiben und zwar in dem
Wertangabe und den Nachnahm
Wertpaketen nur indem für den
betrag) vorgesehenen Raume,
wendigkeit genauer und deutlicher
auf Paketen und Paketkarten
hingewiesen ! die Aufschriften
lateinischen Buchstaben zu schr
ist zu beachten, daß im Sinne tj*
schristen als Zivilgefangene a% n aufzri
die im Gefangenenlagern oder Mnz Rhc
Nissen auf militärische AnordnuW, Ving«
gehaltenen, nicht aber die auf s»70 244 Z
befindlichen Zivilpersonen gelten lo der Lai
nur unter Aufsicht gestellt oder g«inz hat z
schränkungen unterworfen sind, t genomn
Zeit für den Postverkehr der deutstzolkswirtj
und Zivilgefangenen km Auslanve für ge
Vorschriften sind in einer neue«:, da in d
zusammengestellt worden, die anages Ver
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auf der Ofenbank und schnitzte.
„Dies ist der Spielmann Leidlieb, Js¬

grim!" meldete das Mädchen. „Er möchte dich
wegen mir etwas fragen. So ziemt's mir wohl,
draußen zu bleiben. Doch darf ich erst Milch
und Gebäck bringen?"

Nachdem sie, dem gastlichen Gebrauch ent¬
sprechend, vor den Fremden trockenes Brot und
Salz hingestellt hatte, wartete sie, bis er das
angerührt hatte. Dann erst trug sie ein Schüs-
selchen mit Milch und einen Teller voll Bren-
den auf.

„Eesegen euch der Herr das Brot und laß
euch unser Salz nicht bitter sein!" Nach dem
üblichen Spruch, den das Eastrecht den Leuten
auf der Taunushöhe vorschrieb, verließ das
Härmlein die Stube. Und eine Weile später
klang zum erstenmal nach langen Monden wie¬
der des Mädchens Stimme singend in das
Haus. Erstaunt horchte Jsgrim auf das Lied,
Dann wendete er die trübgewordenen Augen
dem Spiellnann zu.

„Willkommener kann niemand diesem
Häuschen sein als ihr, Herr. Ihr müßt dem
Härmlein Gutes vermeldet haben, weil sie
wieder singt."

„Das weiß sie scheinbar selbst besser als ich!"
wendete Leidlieb ein. „Seit ich sie droben im
Walde kennen lernte, war sie ein Erschrecken,
Verstummen, Frohwerden und liebes Plau¬
dern zu gleichen Zeiten."

Dann sah er den alten Dienstmann an,
als suche er nach dem ersten Wort, mit dem er
sein Fragen beginnen könne.

„Was möchtet ihr denn von unserm Härm¬
lein wissen?" suchte Jsgrim zu erfahren.

„Wieso kam das Mädchen zu diesem trüb¬
seligen Namen? Ist sie von stiller Art und
härmt sie sich leicht? Oder hat das Wort für
euch noch andere Bedeutung?"

„Da weiß ich freilich keine Antwort", meinte
Jsgrim nachdenklich. „Ich habe diesen Namen
aus ihrer Mutter Mund vernommen."

„Ich weiß bereits, daß ihr das Mägdlein
im Wald fandet!" sagte Leidlieb. „Wie aher

wißt ihr, daß die Frau dabei auch wirklich
seine Mutter war?"

Da erhob der Alte in vollem Erstaunen den
Blick: „Das . . . nun . . . das kann doch wohl
nicht anders gewesen sein, denn . . . und den¬
noch mutz ich sagen: es ist das erstemal, daß
nach so langen Jahren mir auffällt, wie nie¬
mand von uns je an dem gezweifelt hat, was
doch so leicht zu bezweifeln gewesen wäre."

„Ich darf euch nicht verbergen, was mich
Herfahrt!" begann der Spielmann . „Denn
wenn ich Klarheit haben will über das, was
ich hier, suche, so ist das wahre wohl das rechte
Wort. Hört denn! Mich trieb's, das Schicksal
meines Weibes und meines Kindes zu ergrün¬
den, da ich vernahm, sie seien hier verstorben.
Ich weiß das von einem Manne, der bei dem
Tod der beiden Wesen in der Nähe war. Nun
aber weckt des Mädchens Gesicht Erinnerungen
in mir, die mich an jener bitteren Wahrheit
zweifeln machen. Denn was er mir erzählte,
wußte der Mann auch nur von Hörensagen.
Der Name Härmlein allerdings — da ihr ihn
von der Mutter selbst habt — löscht wieder
aus, was ich zu hoffen wagte. Mein Kind hieß
anders."

Er schwieg und dachte mit traurigem Ge¬
sichte, wie in tiefem Enttäuschtsein, nach.

„Möchtet ihr mir nicht dennoch erzählen, wie
ihr zu dem Kinde kamt?" bat er nach einer
Weile.

So fing denn Jsgrim zu berichten an, wie
damals Friedlins Mann den unseligen Schuß
getan hatte. Etwas , das man dem Härmlein
seither verschwiegen habe, um nicht bittere Ge¬
danken gegen Philipps Weib Friedlin in ihr
zu wecken, die der Verlassenen eine treue Zieh¬
mutter gewesen sei. Dann schilderte der Alte,
wie die Verscheidende im Walde in ihrem
Blute lag, und wie er vergeblich das fliehende
Leben der Frau zurückzuhalten suchte, um zu
erfahren, wer die Aermste gewesen sei. Und
dann erzählte er. daß sie zweimal jenes Wort
stammelte, in dem er des Kindleins Namen zu
vernehmen glaubte. Als Jsgrim dann noch

das Fuhrwerk mit dem BräunM
schrieb, des Beutels mit Kupfers
einzelnen Silbermünze dabei er»
auch des zahmen Wiesels im hölzi
nicht vergaß, brach der Spielmanirj
sammen. Er legte das Gesicht ini
Tisch verschränkten Arme und
erzitterten ihm unter dem qualvoll
das sich aus seiner Kehle rang.
Jsgrim und ließ den Mann sichI
einer tiefen, traurigen Stille hobi

rßgeben
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lieb wieder sein Gesicht.
„Den Tod meiner Trauten nt® r e :~ or

winden lernen . . . die Jahre hatjD^ } c
Leid gestillt. Nun aber blutet >
aufs neue. Das Grab der UnglückstMbr, Cor
ich hier suchen. Denn daß auchm
storben sein sollte, das hatte ich'
Das Mägdlein kannte ich nur wei
Das gibt man leichter hin. Wie
doch der Weg durchs Leben! Ri
ich mich nicht für den Mord an m
So ward mir denn ihr eins
schließlich zum Glauben an ein
nahm sie mit Gewalt . . . und
auch, die mir sie wiedernahm,
besuchen kam ich her . . . und soll
das Fleisch von ihrem Fleisch ui
ihrem Blut , hier wiederfinden,
grüßte sie mich in der alten Ln
Grab. Herr, Herr, dein barm
soll mir vergeben, daß ich so lanj
dem Glauben an dich verschloß!"

So betend sank der Spielm
Kniee, und das Wunder löste ihi

Immer neues wußte er zu
wie sich alles an jenem schreckst
Wald ereignet hätte.Er berichtete
wie es gekommen war, daß er
und Kind trennte. Er habe sie
Weg stets nur bergan zu fahreH
Weisung hatte die Frau wohl
den, indem sie einen Seitenweg
bergan führte, obwohl er nur den
aus gemeint hatte (Fortsetzu
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—- ileberficht im Schaltervor-
^aller Postanstalten ausgehängt wird.

neittaet Bilbungsabschluß. In diesen
? ® vielenFamilien dieFrage erwo-

^ - ^ ter lu Ostern die Schule werter3 dre Tochter äUM __ mu^ man
' «nf l & Ä »°«

— f° “ ' "“ASS . dl- Schul- »ouei.
»t ' xri « 'b£ oh , mnlse,  a «f

L L ° -L « >°L"
uffe entweder von ihren wenig l-r -

Kindern beeinflussen, oder sie steh
f dem durch unsere heutige Frauenbe-

s, -MJ längst überwundenen Standpunkte,
tet worde,̂ ^ sogen. „Pensionsjahr " alles Fehlende
n konnte. ;j. cn fönne!  Demgegenüber muß betont und
t habe. voH Müttern ans Herz gelegt werden, daß
verübt rvoriu». gegen die Zukunft ihrer Töchter gerade-

ündigen , wenn ste sie vor der Erreichung
Muffes in der 1. Klaffe aus der Schule
i. Denn , wie ein bekannter Schulleiter
,ldet der Lehrstoff der ganzen Oberstufe

er Adicke, ft 4 bis 1) ein zusammenhängendes Ean-
rmeister «-L , dessen Vertiefung und Durchdringung

^ «w bßs Ie^ te  Schuljahr durchaus notwen-
Eine Schülerin , die vorzeitig die An-

rlätzt, ist in manchen wichtigen Fächern
'i ausgerüstet als jedes Mädchen, das
ürgerschule oder eine Mittelschule ganz
macht hat , denn sie weiß zu den gründ¬
en Fragen der Gegenwart — für deren

^lung wohlweislich das reifste Alter , die
,J Schuljahre , bestimmt sind — überhaupt

ldnerisch zI aus Wiffen begründete Stellung zu neh-
ilten Die « Junge Mädchen, die vor Vollendung des
lalle statt ien Lehrgangs die Schule verlaffen, sehen
n Sonn tai Mit doppeltem Bedauern scheiden, da wir

, nt einer nach ihren Bestandteilen unvoll-
ber-Postdî sgx̂ „ ach ihrer Tiefe ungenügenden und
l an deutsLfrerBrauchbarkeit unzweckmäßigenHalb-

g ins Leben treten sehen."
. Zur Beschlagnahme der Hafervorräte,

ündwirte in der Wetterau , speziell im
Friedberg in Heffen, halten die Maß-

n der Reichsregierung , nach der sämt-
!orräte an Hafer beschlagnahmt und dem
besitzer nur 300 Kilo pro Pferd belassen
i sollen, nicht durchführbar . Da bis zur
Ernte noch Monate verstreichen, so
auf den Monat 90 Pfund , das ergiebt
g und Pferd 3 Pfund , ein viel zu ge-
Quantum , da man in der Wetterau
18 Pfund für den Tag und das Pferd

ert . Ohne eine gewisse Gabe an Hafer
n aber auch die Kühe, die Gespannar-
verrichten, nicht aus . Es liegt daher die

>r nahe, daß die Bestellungsarbeiten in
gestellt werden, wenn die Verordnung

geführt werden wird . Ebenso kann das
ieh ohne Hafer nicht auskommen. Der
Friedberg hat 73 934 Zentner Hafer im

in aufzubringen , während der Anteil der
nz Rheinhessen — der Kreise Mainz,

Bingen , Oppenheim und Worms —
244 Zentner beträgt . — Auch der Vor-

>der Landwirtschaftskammer der Rhein-
z hat zu den obigen Maßnahmen Stel-
lenommen und sie in der Rheinprovinz

c der deutstzolkswirtfchaftlicher Hinsicht im höchsten
m Auslage für gefährlich und undurchführbar er-
liner neue»̂ da in der Provinz nur Pferde schwersten
>n, die ansrges Verwendung finden , deren Erhal-

Igroße Futtermengen , darunter nament-
BräunleiiO°^ ' erfordert . Der Vorstand richtet an

t Kupferal̂ "^ ebenden Stellen das Ersuchen, die
dabei Beschlagnahme der Hafer-

ls im hölzÊ s" . wie jetzt bestimmt, in der Rhein-
Spielmann f" 3 ni ^ t Sur Durchführung kommen zu-
Eesicht in « '
ne und diî s) Ueber die Anzeigepflicht für die
m qualvollck»°rräte der KriegsgetreideGesellschaft
hle rang . !Zweifel entstanden : Rur solche Vorräte

1 von der Anzeigepflicht ausgenommen,
Mute schon von der Kriegsgetreide -Ee-
haft in besondere Lagerräume gebracht
- olle Vorräte die für die Kriegsgetreide-

'schât angekauft , oder beschlagnahmt
sind, aber noch beim Landwirt

er, Commiffionär oder Müller lagern'
atz auch mefc® on  diesem anzuzeigen,
hatte ich Bekanntmachung . Gemäß § 3 der Prü-
ch nur weWordnung für Apotheker vom 18. Mai
in. WieE (Reg.-Amtsblatt S . 455 ) habe ich für
Leben! RäBahre 1915, 1916 und 1917 den Re.
ord an und Geheimen Medizinalrat Dr.
hr einsa« Hake hier zum Vorsitzenden, den Apw

an ein ^ Eller hier und den Apothekenbesttzer
. . und Rudrger in Bad Homburg v.d. H.
rnahm . Mkltgliedern , sowie Kreisarzt Dr Pilf
. und soll Mm stellvertretenden Vorsitzenden und
Fleisch uEpaihekenbesitzer Dr . phil . Stephan hier

tn ^ "glied d-r Kommission
e Vorprüfung der Apotheker für den
rungsbezirk Wiesbaden ernannt
siesbaden, den 26. Januar 1915

^ " Regierungspräsident.
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l ^ g-ckt ^ on humorvollen Lflchen-uns einen Einblick tun in jene

bürgerlichen und kleinbürgerlichen Kreise, in
denen neben äußerem Glanze gar oft die bit¬
tere Armut herrscht. Drei Hauptcharaktere sind
es wohl, die das ganze Stück beherrschen und
auch das meiste Interesse in Anspruch nehmen.
Vorerst der reich gewordeneSchuhmachermeister
Weigelt , der jeder „Eumnasium - und Univer¬
sumbildung " bar ist und in Erkenntnis dieses
Mangels „seine einzige Passion ", seinen Leo¬
pold eine höhere Karriere einschlagen läßt,
dabei aber dieErziehung total vernachlässigt
und durch den Leichtsinn seines Filius um Hab
und Gut gebracht wird . Dann Weigelts Toch¬
ter Clara , die sich als tapferes Mädchen zeigt,
das den Heiratsantrag des ehrsamen Schusters
und Werkführers Starke nicht ausschlägt und
lieber dem Vaterhause den Rücken kehrt, als
ihrem Rudolf untreu wird . Gleich dem
alten Weigel ist aber auch dieser Rudolf ein
rechter Starrkopf , der sich zu dem Schwure hin-
reißen läßt , den Schwiegervater nur dann in
sein Haus aufzunehmen , wenn er bittend zu
seinen Füßen liegen würde . Zu dieser Szene
kommt es dann auch noch am Schluffe des
Stückes, freilich anders , als es sich beide gedacht
haben. Aber die Versöhnung ist erreicht und
das Familienidyll wird noch durch die frohe
Nachricht von dem Wohlergehen des einst so
liederlichen Leopold, der es in Amerika zu An¬
sehen und Reichtum gebracht, um ein Bedeu¬
tendes verschönt.

Von der Aufführung läßt sich fast durchweg
nur gutes berichten. Adolf Wiesener
kopierte den Schuhmachermeister Weigelt in
Maske und Spiel ganz hervorragend , auch
für die mit den heutigen Zeitverhältnissen
verknüpften Koupleteinlagen wurde ihm
reicher Beifall zu Teil . Else Trauner  hatte
als die Stadtrichterstochter Emma ebenfalls
Wiederholt Gelegenheit ihr schönes Talent ent¬
falten zu können, sie spielte ebenso reizend den
frechen Backfisch wie dann die junge Frau und
auch mit ihrer Gesangs -Einlage erzielte sie
starken Beifall . Hugo Stern als Werkführer
Starke bot ebenfalls eine gute Leistung, nur
schien uns sein Ton in dem Schlußbild etwas
zu militärisch zu sein. Marianne Reick als
Schuhmacherstochter Clara , Therese Wald
als Dienstmädchen Minna , hatten recht dank¬
bare Rollen , die sie zu großer Zufriedenheit
ausfüllten . Auch die andern Mitwirkenden
waren mit Lust und Liebe beim Zeug, was
sich vor allen Dingen von den kleinen Ge¬
schwister Möller  sagen läßt , die ein reiz¬
volles Bild darboten . — Zu tadeln ist eigent¬
lich nur ein kleiner Teil des Publikums , der
anscheinend nur ins Theater geht um sich zu
amüsieren und daher selbst bei den ernstesten
Szenen sich durch Lachen unangenehm bemerk¬
bar macht.

ät . Als nächste Theatervorstellung ist die
Komödie „Schneider Wibbel"  von
Hans Müller -Schlösser vorgesehen.

* Nachstehender Feldpostbrief aus den Kar¬
pathen wurde uns in liebenswürdiger Weife
zur Verfügung gestellt.

In den großen Karpathen bei Dolche am
22. Januar 1915.

Liebe Tanten!
Nachdem wir nun annähernd 4 Tage gefah¬

ren sind mit der Bahn durch Schlesien, dann
durch Oesterreich, Schlesien und polnisch-Un-
garn sind wir in Huszt , südlich der Karpathen
ausgeladen worden und um etwa 40 Kilometer
in die alpenartigen Karpathen einmarschiert.
Wunderbar leuchten von Ferne die Schnee¬
gipfel und wunderbar interessant sind die Dör¬
fer und Dorfbewohner mit ihren eigentüm¬
lichen Sitten und mit ihren eigentümlichen
Trachten : Ziegenfelle mit langen Haaren,
selbstgefertigte Leinenhosen und Hemden, San¬
dalen und weißen Fußlappen , die sie mit den
Schuhschnüren umwickeln. Dann wunderbare
Hutformen . Wenn es anginge , würde ich
eine ganze Garnitur mitschleifen. Alles ist hier
bei den Ruthenen eigentümlich. Die alten
Weiber rauchen Pfeife und Zigarren . Die
Schlafstellen sind 4 Pfähle mit Brettern und
Leinentüchern oder Fellen etc. — Alles ist so
primitiv wie man sich denken kann. Der Rauch
des Herdes zieht auf den Flur und von dort
unter das Dach, durch die Schindeln ins Freie.
Wir haben Maisbrot . Ziegenmilch und „Ka-
putzka" (Kappus -Weißkraut ). Wir , die Pruski,
schlafen auf Farren , auf dem Lehmboden oder
auf der Ofenbank. Die Kinder (ä la Orgel¬
pfeifen ) hocken den ganzen Tag im Hemd und
barfuß auf dem Raum herum wie die Affen.
— Dolmetscher sind die Juden , die deutsch spre¬
chen, die andern können etwas polnisch und wir
ja auch, von Polen her. Die Juden haben alles
in der Hand, sie sind die Handwerker , die Kauf¬
leute etc., die Andern sind die Bauern mit
langen Haaren , interessanten Gesichtern, ra¬
siertem Kinn . Ihre Jacken sind wunderschön
blau oder schwarz besetzt. Und so könnte ich
weiter alles beschreiben, weil alles etwas Be¬
sonderes an sich hat.

Unsere Aufgabe wird hier wohl sehr schwie¬
rig sein in dem Gebirge, die Russen sind ziem¬
lich weit eingedrungen durch Galizien und
über die Grenze noch ein Stück in die Karpa-
then . Also wir müssen sie hier heraustreiben,
die Oesterreicher liegen noch vor uns , noch ein
paar Tage , dann werden wir an der Front
sern und den Russen unsere Kugeln zusenden.
Ater rch vergesse beinahe . Euch mitzuteilen,
daß rch das dritte Brot vom 4. Januar und
ore be^ en Schenkelwärmer und einen ziemlich
alten Brief gestern erhalten habe. Wir haben

viel Liebesgaben empfangen (Wollsachen,
Hemden etc.), so daß der „Aff" furchtbar drückt.

Es grüßt Euch und O's und Freund A.
herzlichst, Euer

Richard.
sch.  Der Dichter des volkstümlichenSol¬

datenliedes „König Wilhelm saß ganz heiter"
war nicht, wie in Ro . 29 des Taunusboten
angegeben ist, Gutsbesitzer Kreusler , sondern
dessen Vater , der Sanitätsrat Dr . Kreusler,
zuletzt in Brandenburg wohnhaft . Auf einen
Gruß , den am 25jährigen Gedenktage der
Kriegserklärung , am 19. Juli 1895, vier
Veteranen in Cöln ihm sandten:

„Dem doktorlichen Barden
ein Dankesgruß vom Rhein,
dazu aus deutschem Herzen
ein Volles zum Gedeihn"

antwortete der damals 78jährige Herr (der
Brief hat uns im Original Vorgelegend.Red ).
daß „er das volle Glas leider nicht mit
Rheinwein  erwidern könne, weil der böse
Doktor, der diesmal er selbst sei. ihm des
alten Herzens wegen nur leichten Moselwein
gestatte ."

§ Bon der Deutschen Kolonial .Eesell-
schakt (Abteilung Homburg) wird heute ein
Vortragsabend  im Konzertsaal des
Kurhauses veranstaltet . Herr Konsul Sin-
gSlmann Vraunschweig wird seine „Erleb¬
nisse auf der Reise von Westafrika nach
Deutschland in der Kriegszeit " schildern,
womit er wohl allseitiges Interesse verdient.
Auch der Besuch von Damen ist willkommen.

* Vaterländischer Vortrag . Auf den am
Sonntag Abend 8 Uhr im Kurhause statt
findenden Vortrag des Herrn Pfarrer Heep,
zum Besten des Roten Kreuzes und des
Vaterländischen Frauenvereins , wird noch,
mals hingewiesen , damit sich jedermann
rechtzeitig mit Eintrittskarten versehen kann.

* Die Deutsche Turnerschaft und der Krieg.
Je länger der Krieg anhält , um so mehr zeigt
sich der Erfolg und der Vorteil der in den
Friedenszeiten aufgewendetenArbeit der deut¬
schen Turnerschaft , bestehend im Turnen , Fech¬
ten, Spielen , Schwimmen und Wandern . Die
deutsche Turnerschaft als größter Verband für
Leibesübungen in der ganzen Wet stellt mit
ihren 12 000 Vereinen und 1250 000 Mitglie¬
dern schon in Friedenszeiten alljährlich 45 000
körperlich geschulte Rekruten . Sie entsandte
in den Krieg 650 000 Mitglieder , von denen
bereits 7000 den Heldentod fanden und 6000
das Eiserne Kreuz erwarben . Die Summe der
für das Rote Kreuz und die Kriegsfürsorge
gestifteten Gelder hat bereits eine halbe Mil¬
lion überschritten und allüberall haben sich die
Turner für vaterländische Zwecke besonders im
Dienst der Krankenpflege zur Verfügung ge¬
stellt. Zur Zeit sind die Turnvereine eifrig
bemüht , die Heranwachsende Jugend zwischen
14 und 18 Jahren zu geregeltenLeibesübungen
heranzuziehen und in Landsturmriegen die
noch einzuziehenden Soldaten vorzubereiten.

n. Die Bereinslazarette , die bisher in der
Villa Gans und von Meister  unterge¬
bracht waren , sind aufgelöst worden.

8 Einen Frühlingsboten hat ' man ' uns
gestern in Gestalt eines Sch metterlings
in die Redaktion gebracht. Auf das Er¬
scheinen des Frühlings werden wir aber wohl
noch ein Weilchen warten müssen, hat doch
der Winter kaum sein Regiment angetreten.

ß Beim Rodeln verunglückt ist am ver¬
gangenen Montag Abend ein 19jähriger
junger Mann , der wider einen Baum fuhr
und sich dabei einen Beinbruch zuzog. Ir¬
gend ein Verschulden trifft niemand bei dem
Unfall.

* Bon den Svv-Gramm -Paketen . (WTB.
Nichtamtlich.) Wie wir hören , wird die
Postverwaltung mit Ablauf der jetzigen
Paketenwoche (7. Februar ) die Beförderung
von Feldpostpriefen nach dem Feldheere im
Gewichte von 250 bis 500 Gramm nicht
einstellen , sondern solche Sendungen bis auf
weiteres dauernd befördern.

ät. Die Fortschrittliche Volkspartei des
Reichstagswahlkreises Höchst— Homburg —
Usingen wird ihre diesjährige Generalver¬
sammlung Mitte April in Frankfurt imZoolo-
gischen Garten abhalten.

Polizeibericht . Gefunden : 1 schwarzer
Gürtel , 2 Portemonnaies mit Inhalt . Ver¬
loren : 1 sild. Damenuhr , 1 Gummischuh, 2
Portemonnaies mit Inhalt , 1 Trauring , 1
weiße Perlenkette.

s Standesamtliches Aufgebot . Kunstgärtner
Oskar Blumtritt  und Dorothea
M a nz , ohne Gewerbe,beide aus Bad Hom¬
burg v. d H.

5. Februar 1915

Aus der Umgebung.
Höchst a. M ., 4 Febr . Herr Landrat Dr.

Klausel ist erkrankt und muß das Bett
hüten . Seine Vertretung hat der Kreisde¬
putierte Herr Dr . Blank übernommen.

FC Wiesbaden , 4. Febr . Während einer
Fahrt nach Limburg ist heute früh  auf der
Station Niedernhausen der Direktor des
hiesigen Königlichen Gymnasiums Or-. phil.
et jur . Melchior Thamm einem Schlagan¬
fall in Gegenwart seiner Gattin plötzlich
erlegen.

Tages -Neuigbeiten.
Eine Kriegsschwindlerin in Berlin ver-

haftet . Der „Lok .-Anzeiger " meldet : Die
Polizei verhaftete ei>e Kriegsschwindlertn , die
bei einem älteren Herrn , der sie aus Mttletd
als Wirtschafterin angestellt hatte , 50000321
bares Geld und Schmucksachen stahl. Sie
hatte ihm erzählt , daß sie aus guter Familie
stamme und durch den Krieg mittellos gewor¬
den fei.

Berlin , 4 . Febr . (Prio .-Tel .) Die „B . Z.
am Mittag " meldet aus Wilmersdorf i Heute
Nacht tötete die Frau des Maurers Julius
Zeidler ihren Mann , der sie in der Truilken-
heit mit einem Beil bedrohte, durch einen
Stich ins Herz.

Telegramme.
Villa ermordet.

Rew-York, 5. Febr. (TU) Hier vorlie¬
gende Depeschen aus Mexiko melden die
Ermordung ves Generals Villa . Danach
wurde General Villa nach einer Sitzung mit
seinen Offizieren von einem Major des Ge¬
neralstabes, dem Mexikaner Ferro, tätlich
angegriffen. Als Villa sich zur Wehr setzte,
zog Major Ferro einen Revolver und gab
°u- nächster Nähe zwei Schüsse aus Villa
r m b.eil)e lra*en- Dilla erlag seinen schwe-
en Verletzungen wenige Stunden später.

Burenaufstand.
^ .«^ « dam. 5 Febr . (TU ) Reuter meldet
^Prewria daß sich der Burenführer,

Kemp , mit seinem Kommando
^k - ^ ^ ^ ren und 486 Mann ergeben
dnk He Reutermeldung besagt,

ä ™ unb 100  Mann von
bet Abteilung des Maritz ergeben haben.

holländischen Grenze. 5. Febr. (T.
U.) Dre Londoner Abendblätter vom 2. Febr
melden an ausfälliger Stelle : Aufregung und
Beunruhrgung herrschte gestern abend in Co-
rlsborough . Dinby und Haigh Malton in
Porkshrre, infolge von Stößen , die an Erd¬
beben erinnerten . Durch die Stöße wurden die
Kohlengruben der Dinby and Cadsby-Gesell-
schaft außer Betrieb gesetzt, weil die Rut¬
schungen zu zahlreich waren . Eine Dame aus
Malton wurde auf ihrem Stuhle herumgewor¬
fen. Reisende aus England , welche die vor¬
gestrigen Abendblätter noch lesen konnten, ver¬
sichern, daß ein großes Gebiet in West-York-
shire von den Stößen mitgenommen sei. Die
großen Blätter erwähnten die Tatsache nicht.
Es fei hervorzuheben , daß die vorgestrigen eng¬
lischen Morgenblätter nicht in Holland ange¬
kommen sind.

Heutiger Tagesbericht.
Letzte Meldung.

Großes Hauptquartier,  5 . Febr.,
vormittags . (W. B . Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Auf der ganzen Front nur Artillerie-

Kämpfe. Ein vereinzelter französischer Vor¬
stoß auf unsere Stellungen nordwestlich Per¬
thes blieb ohne Erfolg.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
An der ostpreußischen Grenze wurden er¬

neute Angriffe der Russe« nördl. der Weichsel
zurückgewiesen. Ebenso mißlangen starke russ.
Angriffe gegen unsere neugewonnenen Stel¬
lungen östlich Bolymow. Die Zahl der dort
Gefangenen beträgt seit dem 1. Februar im
Ganze« 28 Offiziere und annähernd 6 000
Mann.

Oberste Heeresleitung.

Kurhaus Bad Homburg.
Samstag , 6 Februar.

Abends 8 Uhr:
1. Choral : „Was soll ich ängstlich klagen ."
2. Ouvertüre „Die vier

Menschenalter “ Lachner.
3. Ständchen Schubert.
4. Slavische Tänze Nr . 7

und 8 Dvorak.
5. Grosse Fantasie aus der

Oper „Der Freischütz “ Weber.
6. „Frühlingsstimmen “,

Walzer Strauss.
7. Ases Tod aus der Musik

zu „Peer Gynt “ Grieg.
8. Orientalischer Zug Bion.

Äira,liche Anzeigen.
Gottesdienst in der evang . Erlöserkirche.
Am Sonntag S xagefimae, 7. Februar.

Dormitiags 9 Uhr 40 Min . : Herr Pfarrer
Wenzel, Psalm 119,92.

Bormittags 11 Uhr : Kindergottesdienst. Herr
Pfarrer Wenzel.

Nachmittags 5 Uhr 30 Min . : Dem einde«
mi ff, an  s fest.  Herr Missionar Sautter von der
Baseler Misswn. abends 8 Uhr lö Min . im Kir¬
chensaal 2 Nachversammlung, mit Lichtbildern Ko-
lefete für die Baseler Mission.

Mittwoch, abends 8 Uhr 30 Min : Kirchliche
Gemeinschaft.

Donnerstag , den H . F bruar, abends 8 Uhr 10
M,n . : Kriegsgebelstunde mit Abendmadlsfeier.
Gottesdienst in der evang Gedächtaiokirche.

Am Sonntag Sexagcfimae, 7. Februar.
Do miUags 9 Uhr 40 Min . Herr D kan

Holzhausen.
Mittwoch, Abends 8 Uhr 10 Min . Kriegsge¬

betstunde
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Gestern entschlief meine liebe , gute Mutter

Fra« Eva Vollmer
geb . Ruppel.

Im Namen der Hinterbliebenen:
Emil Vollmer.

Homburg v. d H., den 5. Febr . 1915.

• Die Beerdigung findet Samstag , den 6. Febr.
nachmittags 37* Uhr vom Sterbehause , Löwen¬
gasse 9 aus statt . 4 35)

Zum Besten des
Roten Krenzes und des Vaterländischen
_ Francnvereins._

Sonntag,  den 7. Februar,
abends 8 Uhr im Kurhauses

Vortrag
von Herrn Pfarrer Lic. theol. Heep, Wetzlar

n Deutsches Heldentum“

i Eintrittskarten im Vorverkauf an der Kurkasse erhältlich1
Preise : 60 Pfg . Saalplatz , Grallerieplatz 40 Pfg . T

L Zu zahlreichem Besuch ladet ein : (345  ♦

| Kaufmännischer Verein. |

Wohlschmeckende Lebertran-Emulsion.
Bestes Nähr- und Kräftigungsmittel für Kinder nach über¬

standenen Krankheiten
Frische Sendung eingetroffen . — Flasche IW 2.

Medizinal-Drogerie Carl Kreh,
gegenüber dem Kurhaus . (253

Stuhlverstopsung
Dr. Buflebs Tamarets wirkt
mild, und sicher! Unschädlich, wohl¬
schmeckendä Paket SO Pfg.
4808 Bei Otto Doltz , Drog.

Kleiner Laden
in der oberen Louisenstraße per so¬
fort oder später zu vermieten 51a

Näheres : 3 . Fuld,
Louisenstr. 26.

2 Läden i
zusammen oder getrennt, evt. mit
Wohnung , auf 1. April oder
später in bester Kurtage zu vermieten.
Näheres Hotel Braunschweig

Möbliertes Zimmer
und ein leeres , heizbares

Mansardenzimmer
zu vermieten. (296a

Neue Mauerstrahe 11.

Haarbürsten,Kleider
Zahnbürsten, Sch

werden nur verkauft unter Gewahr der Haltbarkeit . Alleinverkauf : Louisenstr

Kcssclschlägtr'S
Die

Hohntlfttigtrnilil
im Stadtwalde vom 3. Febr.
d». 3s . ist genehmigt.

Bad Homburg v. d. H .» 4. 2. 1915
433) Der Magistrat II:

Feigen.

beseitigt schnell und schmerzlos. Dr
B u f l e b's Warzenzerstörer,
a 30 Pfg . 4808

Bei Otto Doltz , Drogerie.

Ein (424

Gärtner
gesucht Gärtnerei K . Kaiser,

Saalburgstr 41.

Tücht. Mädchen
ab 15. Februar gesucht. (434

Hotel Braunfchweig.

Dienstmädchen
für kl. Haushalt z. 15. Februar sucht

Frau I . Löwenstein,
425 ) Louisenstr. 43 % II.

Schöne
3 Zimmerwohnung

mit Elektr Licht, Wasser sofort
oder 1. April zu vermieten.

Kirdoiferstr 43.

Brotpreii

437)

3 Pfd . 60 Pfg.
1 % 99  20 | |

Die Hamburger Bäcker-In

3 Zimmerwohnung
abgeschl. Vorplatz und Gas sofort
oder 1. April zu vermieten. .
307 ) Höhestraße 13 II.

Schöne
3 Zimmerwohnung

zu vermieten 436a
Frankfurter Landstraße 43

Gonzenheim.

1—2Monslndenrännik
an ruh. Pers . zu verm (249a

Näheres : Höhestrahe 14 pari

Möbliertes Zimmer
zu vermieten 4716a

Obergasfe 12, bei Koster.

Schöne

Mansarden-Wohnung
5 Zimmer und Küche, ganz oder
geteilt, sofort zu vermieten. 4896a

Louisenstr. 143.

Vorschriftsmässige

Feldpost - Karten
(auch solche mit Antwortkarte)
auf schreibfähigem Karton gedruckt

sowie

Feldpost - Briefe
sind für den Preis von 1 Pfg . per

zu haben bei i

Fr . Becker , Fr . Schick ’s Bu
Louisenstrasse 35. Louisenstrasse 64.

F. Supp , Louisenstrasse 83’/»

ßJ

erzeugt d. herrlich duftende „Sa-
metin" Bei aufgesprungener,
roter rissiger Haut und bei
Frostbeulen von unvergleichlich
schneller Wirkung, ä Flasche 60 Pfg.

Bei Otto Doltz , Drogerie.
2 Zimmer

Küche und sämtlichen Zubehör zu
vermieten. 204a
_ Wolfsschlucht.

Möblierte gut heizbare
Zimmer

billig und dauernd zu vermieten.
4778a Promenade 15.

Ein kleiner Laden
zu vermieten.

4950a
Louisenstraße 67
3ofeph Kern.

Schöne

Mansgrdeamiihmiag,
2 Zimmer, Küche, Kammer u. Zu¬
behör an ruhige Leute sofort zu
vermieten. 355a

Louisen stratze 21.

Im Krieg wie im Frieden
stets volles Gewicht zum alten Preis! Persil

I Pfund-Paket
(Netto -lnhalt 500 gr)

65 Pfg.

Persil
I das billigste ! I Pfund - Paket

(Netto -lnhalt 500 fr)
65 Pfg.

Auch während des Krieges erhalten Sie beim Einkauf des selbsttätigen Waschmittels Persil , das nach wie vor
in gleicher Güte geliefert wird , volles Gewicht zum alten Preis , im Gegensatz zu manch anderen Waren , die infolge
Rohstoffmangels oder Rohstoff -Verteuerung entweder im Gewicht gemindert oder im Preise heraufgesetzt worden
sind . Persil ist als

Wasch-, Bleich- und Desinfektionsmittel
für Kranken -, Woll- und Haushaltungs -Wäsche jeder Art unübertroffen , da es die Wäsche nicht nur blütenweiß , wie
auf dem Rasen bleicht , sondern auch gleichzeitig alle Krankheitskeime vernichtet Es erfordert keine weiteren
Waschzutaten wie z. B. Seife , Seifenpulver usw ., daher billigstes Wasch verfahren!

Sie sparen damit wirklich!
HENKEL & CIE., DÜSSELDORF , auch Fabrikanten der bekannten Hdlkd . 8  » 8 Oll 2 »

wird angenommen,
Vorhänge gespannt.

Wascherei <E.
Thomasstraße 1

Ein einzelnesunmöbliertes
ist sofort zu vermieten

F . Fuchs, Louis

3 möbl. Zi
mit Gas , elektr, Licht,
sarde und Küche aufs
vermieten.

Ferdinan

1. Stock, 4
großes Bad, Mansarde
per I . April zu vernr
heimerstraße 18. Zu o

I . G. Hett,
4679a Dietighetmerstra

Möbl . Zi
mit 2 Betten sofort zu
4571a Obe"

_ Hauffs,

Eine schöne

Mansardenwö
2 Zimmer, Küche, Ke
mieten.

Erny, Halle,
Oberurseler

Schöne

Mansardenwö
an ruhige Leute zu ver
4929a Louis «?

2 Mansarden-Wo
per sofort zu vermiete

Zu erfragen bei:
3of«ph Kern,

Louisenstraße

2 kleine Wohn
mit Gartenanteil und
stelle zu vermieten.
377a Dtetigheime

Wohnun
3 Parterre - gim
und allem Zubehör so
mieten.

Auden
Verantwortlich für die Redaktion : Heinrich Schudl l. B .; für den Annoncenteil : Heiurich Schudt ; Diuck und Be . lag « o.uM's Bchud .uckerei Bad Hamburg v b. 4).
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